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Editorial 

Der Klimawandel ist allgegenwärtig und wird trotzdem weiterhin von vielen ignoriert, wenn 

auch nicht unbedingt geleugnet. Obwohl wir seit Jahrzehnten wissen, was die Konsequenzen 

des anthropogenen Klimawandels sein werden, kommen wir vom Wissen nicht zum Handeln. 

Trotz offensichtlichem Verfehlen des 2-Grad-Ziels und obwohl wir uns der Folgen dieses 

Scheiterns bewusst sind, tun wir zu wenig. Tiere leben im Jetzt – sie denken nicht an das, was 

in Zukunft geschehen könnte. Der Mensch scheint sich offensichtlich in dieser Lebensweise 

kaum von Tieren zu unterscheiden – schade. Wenn es uns gelingt, vom momentan so stark wie 

selten zuvor geprägten egoistischem Denken wegzukommen und wir aufhören, alles (selbst 

persönliche Erfolge) primär an materiellen Dingen festzumachen (ohne Rücksicht auf alles), ist 

ein Wandel durchaus denkbar. Die 17 Nachhaltigkeitsziele, formuliert durch die Vereinten 

Nationen, versuchen aufzuzeigen, was ein friedliches, für alle ausgewogenes Leben ausmacht. 

Dazu gehören gute Bildung, Bekämpfung von Armut, Erhaltung unserer Ökosysteme und soziale 

Gerechtigkeit für alle und überall. Es klingt eigentlich alles so einfach. 

MD 

 

 

 

„Es wird immer wieder die Frage gestellt, inwieweit chaotische Systeme wie das Klima auf 

menschliche Einflüsse reagieren und ob sie überhaupt berechnet werden können. Am besten 

vergleicht man den Einfluss des Menschen auf das Klima mit einem gezinkten Würfel“. 

(Mojib Latif) 
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Die Vision der Vereinten Nationen ist klar definiert: 

Bis zum Jahr 2030 soll jeder Mensch auf der Welt 

Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher und 

moderner Energie haben. Diese Ambition ist Teil 

des nachhaltigen Entwicklungsziels 7 (SDG 7), das 

nicht nur den Ausbau erneuerbarer Energien, 

sondern auch eine Verdopplung der weltweiten 

Energieeffizienz und verstärkte internationale 

Kooperationen vorsieht. Doch wie steht es um die 

Umsetzung dieses ehrgeizigen Ziels? 

 

Fortschritte und Herausforderungen                                                         

Trotz einiger Fortschritte ist die Lage noch nicht 

zufriedenstellend. Laut aktuellen Schätzungen 

werden bis 2030 immer noch rund 660 Millionen 

Menschen keinen Zugang zu elektrischer Energie 

haben. Besonders alarmierend ist, dass fast zwei 

Milliarden Menschen weiterhin auf 

umweltschädliche und gesundheitsgefährdende 

Systeme angewiesen sein könnten. Besonders 

betroffen sind die am wenigsten entwickelten 

Länder und Subsahara-Afrika. Obwohl erneuerbare 

Energien ein Schlüssel zur Lösung dieses 

Problems sind, ist die internationale Unterstützung 

für ihren Ausbau in Entwicklungsländern in den 

letzten Jahren deutlich zurückgegangen. Im Jahr 

2021 wurden beispielsweise 11 Prozent weniger 

Fördermittel bereitgestellt als im Vorjahr und sogar 

35 Prozent weniger als im Durchschnitt der Jahre 

2010 bis 2019.      

Die Welt sah sich auch mit neuen 

Herausforderungen konfrontiert, wie dem Angriff 

Russlands auf die Ukraine und den daraus 

resultierenden unsicheren wirtschaftlichen 

Bedingungen.  Diese Ereignisse führten zu                   
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erheblichen Schwankungen bei den 

Energiepreisen, insbesondere einem drastischen 

Anstieg der Erdgaspreise im Jahr 2022. 

Infolgedessen investieren einige Länder verstärkt in 

erneuerbare Energien, während andere wieder 

vermehrt auf fossile Brennstoffe wie Kohle 

zurückgreifen – eine Entwicklung, die den 

Übergang zu einer klimaneutralen Gesellschaft 

gefährdet. 

 

Der Weg nach vorn 

Trotz dieser Herausforderungen gibt es auch 

Hoffnung. Das Potenzial der erneuerbaren 

Energien ist enorm, wie UN-Generalsekretär 

António Guterres betont. Die Technologien zur 

Nutzung von Sonne, Wind, Wasser, Biomasse und 

Erdwärme können theoretisch tausendfach mehr 

Energie liefern, als die Weltbevölkerung benötigt. 

António Guterres ruft dazu auf, Entwicklungsländer 

verstärkt bei ihrem Übergang zu erneuerbaren 

Energien zu unterstützen, um einen universellen 

Zugang zu Energie zu gewährleisten. 

Um SDG 7 zu erreichen, bedarf es jedoch 

konzertierter Anstrengungen auf globaler Ebene. 

Der Ausbau erneuerbarer Energien, die Steigerung 

der Energieeffizienz und Investitionen in moderne 

Energiesysteme sind dringend erforderlich. Die 

Digitalisierung bietet dabei neue Möglichkeiten, den 

Wandel im Energiesektor zu unterstützen, und 

innovative Technologien müssen weltweit gefördert 

werden. Dazu gehören unter anderem Smart Grids, 

virtuelle Kraftwerke und Energiespeicherlösungen, 

die eine effizientere Nutzung und Verteilung der 

Energie ermöglichen. 
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Innovative Technologien für eine nachhaltige 

Energiezukunft 

Smart Grids: 

Smart Grids, oder intelligente Stromnetze, sind eine 

fortschrittliche Form des Energiemanagements, die 

durch den Einsatz von Informations- und 

Kommunikationstechnologien die Effizienz und 

Zuverlässigkeit der Stromversorgung verbessern. 

Diese Systeme integrieren erneuerbare 

Energiequellen, wie Solar- und Windenergie, 

effizient in das bestehende Stromnetz und 

ermöglichen eine flexible Anpassung an 

schwankende Energiebedarfe. Smart Grids können 

Echtzeit-Daten über den Energieverbrauch und die 

Energieerzeugung sammeln und analysieren, um 

die Energieverteilung zu optimieren und Engpässe 

zu vermeiden. Dadurch wird nicht nur die 

Energieeffizienz gesteigert, sondern auch die 

Stabilität und Zuverlässigkeit des Stromnetzes 

verbessert. 

 

Virtuelle Kraftwerke: 

Virtuelle Kraftwerke (VK) sind Netzwerke 

dezentraler Energieerzeugungsanlagen, die mittels 

digitaler Technologien zentral gesteuert werden. 

Diese Anlagen, die aus erneuerbaren 

Energiequellen wie Photovoltaik, Windkraft und 

Biomasse bestehen, werden zu einem virtuellen 

Kraftwerk zusammengeschlossen und können so 

gemeinsam wie eine große, flexible 

Kraftwerksanlage betrieben werden. Virtuelle 

Kraftwerke können die Erzeugung und den 

Verbrauch von Energie in Echtzeit ausbalancieren 

und somit die Stabilität des Stromnetzes 

unterstützen. Sie ermöglichen es, überschüssige 

Energie aus erneuerbaren Quellen zu speichern 

und bei Bedarf wieder ins Netz einzuspeisen, was 

besonders in Zeiten hoher Nachfrage oder bei 

geringer Erzeugung erneuerbarer Energien von 

Vorteil ist. 

 

 

Energiespeicherlösungen: 

Energiespeicherlösungen spielen eine zentrale 

Rolle bei der Integration erneuerbarer Energien in 

das Energiesystem. Sie ermöglichen es, 

überschüssige Energie zu speichern und bei Bedarf 

wieder abzugeben, wodurch Schwankungen in der 

Energieerzeugung ausgeglichen werden können. 

Verschiedene Technologien kommen hierbei zum 

Einsatz: 

- Batteriespeicher:  

Sie sind besonders geeignet für kurzfristige 

Speicherung und schnelle Bereitstellung von 

Energie. Lithium-Ionen-Batterien sind die am 

weitesten verbreitete Technologie und werden 

sowohl in Haushalten als auch in industriellen 

Anwendungen eingesetzt. 

 

- Pumpspeicherkraftwerke:  

Diese nutzen überschüssige Energie, um Wasser 

in höhere Lagen zu pumpen. Bei Bedarf wird das 

Wasser abgelassen und treibt dabei Turbinen an, 

die Strom erzeugen. Diese Methode ist besonders 

für die langfristige Speicherung großer 

Energiemengen geeignet. 

 

- Thermische Speicher:  

Sie speichern Wärmeenergie, die beispielsweise in 

solarthermischen Kraftwerken erzeugt wird, und 

geben sie bei Bedarf zur Stromerzeugung oder 

direkten Wärmeversorgung ab. 

 

Deutschlands Engagement 

Deutschland engagiert sich aktiv für die Umsetzung 

von SDG 7. Initiativen wie die globale 

Energiewende und die Förderung erneuerbarer 

Energien in Entwicklungsländern zeigen, dass 

gemeinsame Anstrengungen möglich sind. 
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Die Energiepartnerschaft Energising Development 

(EnDev) hat bis Ende 2021 weltweit 25,8 Millionen 

Menschen, 81.700 Unternehmen und 30.900 

sozialen Einrichtungen wie Schulen und 

Gesundheitszentren den Zugang zu Strom oder 

moderner Energie ermöglicht. Ein weiteres Beispiel 

ist die Initiative „Grüne Bürgerenergie für Afrika“ 

(GBE), die nachhaltige Energieversorgung in 

ländlichen Regionen fördert. 

 

Internationale Zusammenarbeit 

Die internationale Zusammenarbeit spielt eine 

entscheidende Rolle bei der Erreichung von SDG 7. 

Durch den Austausch von Wissen und 

Technologien können Länder voneinander lernen 

und gemeinsam Fortschritte erzielen. Die 

Förderung von Investitionen in saubere Energie ist 

ein weiterer wichtiger Aspekt. Hierzu gehört auch 

die Unterstützung von Projekten, die den Ausbau 

von Stromnetzen und die Modernisierung der 

Infrastruktur in Entwicklungsländern vorantreiben. 

Die Zusammenarbeit sollte auch die Entwicklung 

und Verbreitung fortschrittlicher und sauberer 

Technologien für fossile Brennstoffe umfassen, um 

den Übergang zu einer nachhaltigen 

Energiezukunft zu unterstützen. 

 

Lokale und globale Maßnahmen 

Um SDG 7 zu erreichen, sind sowohl lokale als 

auch globale Maßnahmen erforderlich. Auf lokaler 

Ebene müssen Regierungen und Gemeinden in die 

Infrastruktur für erneuerbare Energien investieren 

und Anreize für die Nutzung solcher Technologien 

schaffen. Bildung und Sensibilisierung der 

Bevölkerung spielen ebenfalls eine wichtige Rolle, 

um den Wandel zu einer nachhaltigen 

Energieversorgung zu fördern. 

Auf globaler Ebene ist es entscheidend, dass 

Länder zusammenarbeiten, um den Zugang zu 

modernen Energiedienstleistungen zu verbessern. 

Dies beinhaltet auch die Unterstützung von 

Entwicklungsländern durch finanzielle Hilfen, 

technologische Zusammenarbeit und den Aufbau 

von Kapazitäten. Initiativen wie das Pariser 

Abkommen und die verschiedenen internationalen 

Klimafonds sind Beispiele für Plattformen, die 

solche Kooperationen ermöglichen. 

 

Technologie und Innovation 

Technologische Innovationen sind ein Schlüssel 

zur Erreichung von SDG 7. Der Einsatz von Smart 

Grids, die Integration von erneuerbaren Energien in 

bestehende Stromnetze und die Entwicklung von 

Energiespeichertechnologien sind entscheidende 

Schritte, um eine stabile und nachhaltige 

Energieversorgung zu gewährleisten. Darüber 

hinaus bieten fortschrittliche Technologien wie 

Blockchain und das Internet der Dinge (IoT) neue 

Möglichkeiten für die Verwaltung und Optimierung 

von Energieressourcen.  

Ein weiteres vielversprechendes Feld ist die 

Entwicklung und Nutzung von grünem Wasserstoff 

und Power-to-X-Technologien. Diese Technologien 

können überschüssige erneuerbare Energie in 

andere Formen von nutzbarer Energie umwandeln 

und so zur Stabilität und Flexibilität des 

Energiesystems beitragen. Der Einsatz solcher 

Technologien kann insbesondere in Industrien und 

Sektoren von Vorteil sein, die schwer zu 

dekarbonisieren sind. 

 

Bildung und Bewusstsein 

Neben technischen und politischen Maßnahmen ist 

auch die Bildung der Bevölkerung von großer 

Bedeutung. Menschen müssen verstehen, warum 

der Übergang zu erneuerbaren Energien wichtig ist 

und wie sie selbst einen Beitrag leisten können. 

Bildungskampagnen und Programme zur 

Sensibilisierung können dazu beitragen, das 

Bewusstsein für die Vorteile einer nachhaltigen 

Energieversorgung zu schärfen und 

Verhaltensänderungen zu fördern. 
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Die Rolle der Privatwirtschaft 

Auch die Privatwirtschaft spielt eine entscheidende 

Rolle bei der Erreichung von SDG 7. Unternehmen 

können durch Investitionen in erneuerbare 

Energien und Energieeffizienzmaßnahmen nicht 

nur ihre eigenen CO2-Emissionen reduzieren, 

sondern auch Innovationen und neue 

Geschäftsmodelle fördern, die zur Nachhaltigkeit 

beitragen. Kooperationen zwischen privaten 

Unternehmen und öffentlichen Institutionen können 

zudem Synergien schaffen und den Übergang zu 

einer nachhaltigen Energiezukunft beschleunigen. 

 

Fazit 

Der Kampf um eine saubere und bezahlbare 

Energieversorgung ist ein globales Anliegen, das 

entschlossenes Handeln erfordert. Nur durch 

gemeinsame Anstrengungen und ein klares 

Bekenntnis zu nachhaltigen Lösungen können wir 

sicherstellen, dass jeder Mensch Zugang zu 

moderner Energie hat und wir die Klimaziele 

erreichen. Die Zeit drängt, und es liegt an uns allen, 

die notwendigen Schritte zu unternehmen, um eine 

nachhaltige Energiezukunft zu sichern. 

 

 

 Quelle: https://unric.org/de/17ziele/ 
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SDG 14: Leben unter Wasser 

Die Sustainable Development Goals (SDG) sollen 

das Leben für alle Menschen auf der Welt 

verbessern. Es gibt insgesamt 17 Ziele für die                                         

nachhaltige Entwicklung. In diesem Artikel werde 

ich über das SDG 14: „Leben unter Wasser“ 

berichten und informieren. 

 

 

 

                               

Was wollen wir eigentlich mit dem SDG 14 

erreichen? 

Es ist geplant, die Verschmutzung und Vermüllung 

der Meere durch Kunststoff erheblich zu verringern. 

Darüber hinaus sollen Meeres- und 

Küstenökosysteme mit einer hohen Artenvielfalt 

nachhaltig verwaltet, geschützt und 

wiederhergestellt werden. Es ist das Ziel, die 

Versauerung der Ozeane möglichst zu reduzieren. 

Außerdem wird eine nachhaltige Bewirtschaftung 

der Fischbestände angestrebt. Die Überfischung, 

illegale, unregulierte und ungemeldete Fischerei 

sowie zerstörerische Fischereipraktiken sollen 

eingestellt werden. Es ist vorgesehen, dass 

mindestens 10 % der Ozeane als 

Meeresschutzgebiete bezeichnet und besser 

gepflegt werden. Subventionen, die die illegale, 

unregulierte und ungemeldete Fischerei, die 

Überkapazität und die Überfischung unterstützen, 

sollen aufgehoben werden. Insbesondere für kleine 

Inselstaaten und am wenigsten entwickelte Länder 

soll die nachhaltige Nutzung von Meeren und 

Küsten wirtschaftliche Vorteile bringen. 

 

Und es ist beabsichtigt, das wissenschaftliche 

Wissen und die Forschungskapazitäten zu 

erweitern, um den Technologietransfer zu 

gewährleisten. 

 

Zahlen und Fakten 

Die Weltmeere machen 70% unserer Erde aus.  

Acht Prozent der Meere der Welt werden geschützt. 

Im Zeitraum von 2013 bis 2021 wurden 

durchschnittlich 1,1% des nationalen 

Forschungsbudgets für die Meeresforschung 

verwendet. Seit der vorindustriellen Epoche hat 

sich die Versauerung der Ozeane durch den 

weltweit erzeugten Kohlendioxidanteil um 30% 

erhöht. Fast 500 Millionen Menschen sind 

zumindest zum Teil von der handwerklichen 

Fischerei abhängig. Im Jahr 2019 waren mehr als 

ein Drittel der Fischbestände überfischt.       

 

Wo stehen wird?   

In den letzten Jahren hat sich die Vernichtung der 

Meere - des größten Ökosystems der Erde - nicht 

verlangsamt. Die Ozeane stehen vor der Gefahr 

einer steigenden Versauerung, einer Abnahme der 

Fischbestände und einer wachsenden 

Verschmutzung durch Plastik. Eine übermäßige 

Aufnahme von Nährstoffen wie Stickstoff und 

Phosphor aus der Landwirtschaft führt auch 
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zu einem gesteigerten Algenwachstum, was zu 

einem Mangel an Sauerstoff und einem Rückgang 

der Artenvielfalt in den Meeren führt.                                                                                    

Bei der Erweiterung von Meeresschutzgebieten 

und der Bekämpfung der illegalen und 

unregulierten Fischerei wurden in den letzten 

Jahren zwar einige Fortschritte gemacht. Trotz 

alledem sind gemäß der Vereinten Nationen 

„dringende und koordinierte globale Maßnahmen“ 

erforderlich, um weitere Fortschritte bei SDG 14 zu 

erzielen. 

 

Müllansammlung 

Der „Große Pazifische Müllteppich“ hat eine Fläche 

von schätzungsweise 1,6 Millionen 

Quadratkilometern, was ihn dreimal so groß macht 

wie Frankreich. Laut The Ocean Cleanup soll der 

Müllteppich aus über 1,8 Billionen Kunststoffteilen 

bestehen, die insgesamt etwa 80.000 Tonnen 

wiegen. 

 

Was müssen wir tun? 

Unser Überleben wird durch gesunde Meere und 

Küsten gesichert, die den Lebensunterhalt vieler 

Menschen bieten. Wir können die zahlreichen 

Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem 

Schutz und der nachhaltigen Nutzung der Meere 

nur bewältigen, wenn wir grenzüberschreitende 

und sektorübergreifende Maßnahmen verstärken.  

Bis zum Jahr 2030 müssen wir mindestens 30 % 

der Meeresfläche gerecht und wirksam 

beschützen. Wir brauchen eine Wiederherstellung 

der Fischbestände und deren dauerhafte Nutzung. 

Laut Schätzungen der Weltbank gehen durch 

Überfischung jährlich 83 Mrd. US-Dollar an 

potenziellen Einnahmen verloren. Wir brauchen 

eine Stärkung der Fischereiverwaltung, -kontrolle 

und -überwachung, um die illegale, unregulierte 

und undokumentierte Fischerei zu bekämpfen. Wir 

brauchen eine stärkere Kooperation zwischen der 

Meeresforschung und einer nachhaltigen 

Meerespolitik.                                          

 

Die Jahre 2021–2030 wurden daher von den 

Vereinten Nationen als Dekade der 

Ozeanforschung für nachhaltige Entwicklung 

bezeichnet.      Für das „Leben unter Wasser“ ist 

eine größere, nachhaltige und innovative 

Finanzierung erforderlich. Mehr als 150 Milliarden 

US-Dollar werden jährlich in die 

Kapazitätsentwicklung, in Maßnahmen zur 

nachhaltigen Bewirtschaftung und zum Schutz der 

Meere sowie in die Verbesserung von 

Rahmenbedingungen investiert.                                                                                         

 

Das deutsche Engagement für SDG 14 

 Mehr als 30 Partnerländer unterstützt das BMZ, die 

Meere besser zu schützen und nachhaltig zu 

nutzen.                                                                                                                                                                                 

Dafür stärken sie marine naturbasierte Lösungen 

für den Erhalt der Biodiversität, die 

Ernährungssicherung und den Klimaschutz und 

verringern die Meeresvermüllung unserer 

Partnerländer. Um den Partnerländern eine 

nachhaltige Meerespolitik zu ermöglichen, setzt 

sich das BMZ dafür ein, gerechte und effektive 

Meeresschutzgebiete auszuweisen und die 

Informationsbasis zu erweitern.                                    

Das BMZ unterstützt außerdem eine dauerhafte 

handwerkliche Fischerei und Aquakultur, die einen 

Schutz der Meeresressourcen sowie eine nahrhafte 

Ernährung und ein lokales Einkommen 

gewährleisten. 

 

 

Quelle: https://unric.org/de/17ziele/                                                                                                          
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Fragen Person 1 (Oma aus 

Freiberg) 

Person 2 (Uroma 

Schrotty) 

Person 3 (Jamie) 

Inwieweit beeinflusst 

dein Geschlecht 

deinen Einkauf 

(Kleidung, 

Lebensmittel)? 

 

Sportliches, zweckmäßig 

 

Wurde in kein Rollenbild 

gezwängt 

Was ihr steht 

 

Was sie nicht gerne 

anzieht, ist Wolle  

 

Früher sehr viele Kleider, 

nicht von den Eltern 

vermittelt, selbst 

entschieden  

 

Auf Hosen eher im 

Rentneralter umgestiegen 

50-60 Jahre alt 

Meist in Jungs-Abteilung 

oder Online auch in 

Jungs-Abteilung 

 

Eltern sind nicht 

begeistert 

Hat dein Geschlecht 

dich davon 

abgehalten deinen 

Traumjob zu wählen? 

 

Nein! Nein, 36 Jahre dabei 

(Kinderbetreuung) 

 

Keine Lehre -> anders 

Geld verdienen, 

nicht studiert  

2-mal in der Woche zur 

Schule  

Entscheidungen zu 

treffen? 

Nein, sie macht ihr Ding 

egal was andere sagen 
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Autor 
Neele Aris 
Klasse 10 

SDG 5 – Gleichstellung der Geschlechter 

Das 5. Nachhaltigkeitsziel beschäftigt sich mit der 

Gleichstellung der Geschlechter. Im Folgenden 

wurden sieben Fragen an drei verschiedene 

Personen gestellt, um zu erfahren, ob die 

verschiedenen Geschlechter heutzutage wirklich 

gleichgestellt sind. 

1. Inwieweit beeinflusst dein Geschlecht 

deinen Einkauf? 

2. Hat dein Geschlecht dich davon abgehalten, 

deinen Traumjob zu wählen? 

3. Wie haben deine Eltern auf die Wahl deines 

Hobbys reagiert (welches Hobby)? 

4. Wurdest du von anderen schonmal 

aufgrund deines Geschlechtes beurteilt 

(Beruf, Freizeit, Schule, Familie)? 

5. Inwieweit hat dein Geschlecht dein äußeres 

Erscheinungsbild beeinflusst? 

6. Wie/welche Rollenbilder wurden dir 

vermittelt? 

7. Inwieweit beeinflussen die Geschlechter 

deinen Alltag/Familienalltag? 
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Fragen Person 1 (Oma aus 

Freiberg) 

Person 2 (Uroma 

Schrotty) 

Person 3 (Jamie) 

Wie haben deine 

Eltern auf die Wahl 

deines Hobbys 

reagiert (welches 

Hobby)? 

 

Lesen 

Eltern geschimpft, weil 

übertrieben 

 

Schwimmen, Fahrrad fahren, 

basteln 

Filme angeschaut 

(moderne)  

 

Keine Hobbys 

aussuchbar (kurz nach 

Krieg)  

Nicht die Möglichkeiten 

(nicht wirklich 

finanzierbar) 

Lesen 

Eltern sagen mittlerweile, 

lies doch mal weniger  

 

Kurzzeitig Judo 

Wurde akzeptiert  

 

Generell wäre es den 

Eltern egal 

Wurdest du von 

anderen schonmal 

aufgrund deines 

Geschlechtes beurteilt 

(Beruf, Freizeit, 

Schule, Familie)? 

 

Nie bewusst untergekommen, 

wurde alles locker 

genommen, wurde anerkannt 

Sehr zufrieden Nicht verurteilt 

 

Mal gesagt, du benimmst 

dich nicht wie ein 

Mädchen, du bist so 

emotional wie ein 

Mädchen  

Inwieweit hat dein 

Geschlecht dein 

äußeres 

Erscheinungsbild 

beeinflusst? 

 

Nein, Eltern haben alles 

akzeptiert 

(Meist) Weiblich 

gekleidet 

 

Musste nach Frau 

aussehen  

 

Eigene Entscheidung, 

sich so zu kleiden 

(Kleider wurden von 

Schwiegermutter nach 

Wunsch genäht) 

Gar nicht, macht was sie 

will 

Wie/welche 

Rollenbilder wurden 

dir vermittelt? 

 

Nicht direkt angesprochen, 

wurde viel abgeguckt (Oma, 

Mutter), alles 

selbstverständlich,  

 

jetzt nicht mehr, hat mehr 

gesehen und übernommen 

Mussten zuhause 

mithelfen, beim 

Kochen/backen 

 

Mutter hat erklärt, wie 

man backen und kochen 

muss 

 

Handwerkliche Arbeiten 

wurden auch beigebracht 

(Mutter hat darauf 

bestanden) 

Wurden indirekt 

vermittelt  

 

Durfte immer ihr eigenes 

Ding machen 

Pferdchen und rosarot 

dann doch eher als Autos  

Inwieweit 

beeinflussen die 

Geschlechter deinen 

Alltag/Familienalltag? 

 

Kocht mehr, macht mehr 

Wäsche, vorwiegend 

Kinderbetreuung 

 

drei Jahre zuhause mit den 

Kindern (später alles 

gemeinsam gemacht) 

größerer Einfluss auf die 

Kinder 

Musste Haushaltsschule 

besuchen  

 

Später arbeiten gehen 

 

Haushalt getrennt von 

arbeitendem Mann (war 

arbeiten)  

Nachts auf den Straßen 

unwohl und angreifbar 

 

Generell im eigenen 

Körper unwohl fühlen 

 

Nicht auf Wortwahl und 

äußeres 

Erscheinungsbild/ 

Verhalten achten 

 

 

Quelle: https://unric.org/de/17ziele/ 
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Meinungen 

Autor 
Vincent Wolf 
Klasse 10 

Vor- und Nachteile der Solarenergie 

Die Solarenergie ist teileweise gut, aber es gibt 

natürlich auch Nachteile.  

Also die Vorteile der Solarenergie sind natürlich, 

dass es sauberer ist und es ist emissionsfrei. 

Außerdem ist die Energie kostenlos, weil die 

Energie von Sonnenlicht gemacht wird, das ja oft 

scheint. In der heutigen Zeit gibt es ja E-Autos, die 

mit Batterien geladen werden und die Solarenergie 

kann mit einem E-Auto verknüpft werden und kann 

somit leicht geladen werden.  

Die Nachteile sind halt, dass es abhängig vom 

Wetter ist, also, ob es jetzt sonnig oder eher 

bewölkt ist. Z.B. im Winter ist es schneller Nacht, 

das heißt, dass man früher nicht viel Strom 

erzeugen kann. Es gibt bei einer Solaranlage hohe 

Anschaffungskosten. Wenn man es kaufen möchte, 

ist es recht teuer. Eine Solaranlage auf dem Dach 

kostet zwischen 7.000 und 10.000 Euro pro 

Quadratmeter, was nicht jeder hat. Und wenn man 

das ausgegeben hat, ist der Wirkungsgrad so 

zwischen 65% und 75%.     
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            Die Wirkung von Diclofenac-Natrium auf die Populationsdichte von                                  

           Paramecium caudatum 
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Zugegeben, die Berufsvielfalt ist verwirrend und 

zuweilen einschüchternd. Das macht es für 

Jugendliche, die eine Entscheidung für ihren 

künftigen Beruf treffen müssen, nicht gerade 

einfach. Wie soll der Lebensweg nach der Schule 

weitergehen? Die Erkenntnis, dass die Azubis von 

heute die Fachkräfte von morgen sind, verleiht der 

Ausbildungssituation neben der individuellen und 

persönlichen Herausforderung auch eine enorme 

gesellschaftspolitische Dimension. Zur Realisier-

ung innovativer Ideen, von denen unser 

Industriestandort lebt, braucht es Fachkräfte. Zum 

sozialen Zusammenhalt unserer Gesellschaft sind 

ebenfalls Fachkräfte in Medizin und Pflege 

unentbehrlich. Unternehmen, Verbände, Kammern, 

Schulen und alle, die die Bedeutung der Berufswahl 

erkannt haben, sind vereint in dem gemeinsamen 

Ziel, dass die Ausbildungskonzepte so zu gestalten 

sind, dass zum einen die individuellen Bedürfnisse 

der Jugendlichen berücksichtigt werden und zum 

andern die Unternehmen einen bedarfsgerechten 

Nachwuchs ausbilden können, um unseren 

erworbenen Wohlstand langfristig sichern zu 

können. 

Die Berufsausbildung bietet keine stabile 

Entscheidung auf Lebenszeit. Ein Höchstmaß an 

Anpassungsfähigkeit, um mit den Veränderungen 

schritthalten zu können, ist angesagt. Dies ist eine 

grundlegende Anforderung, auf die man sich 

einstellen muss. Schon jetzt ist erkennbar, dass 

sich viele Berufsanforderungen weiterentwickeln, 

hin zu höheren Qualifikationen. 

Mein Traumberuf 

Dies wirkt sich auch auf Ausbildungsangebote aus. 

Hier haben „leistungsstarke“ Azubis bessere Karten 

als jene, die einen Förderbedarf haben, um 

überhaupt eine Ausbildungsreife zu erlangen. 

Ideen und Modellversuche gibt es viele, jetzt 

müssen sie in die Tat umgesetzt werden. Wir 

können es uns als Gesellschaft nicht leisten, dass 

Talente verloren gehen, durch eine fehlgeleitete 

Ausbildungspolitik. 

 

Die Situation für Lehrstellensuchende auf dem 

Ausbildungsmarkt ist ausgesprochen günstig. Dies 

belegt die Zahl, dass 70.000 Lehrstellenangebote 

bundesweit 2023 nicht genutzt wurden. Die 

Ursachen sind vielfältig. Es ist zunehmend 

festzustellen, dass bei vielen Schulabgängern die 

Unentschlossenheit zunimmt, sich für eine 

Berufsausbildung zu entscheiden. Auch beklagen 

viele Ausbildungsbetriebe mangelhafte schulische 

Kenntnisse der Ausbildungsplatzbewerber. Mit 

diesen Fähigkeitsdefiziten ist ein erfolgreicher 

Ausbildungsabschluss wohl nicht erreichbar. 

Gründe, warum Lehrstellen nicht besetzt werden, 

sind vielfältig. Man kann deshalb die Bemühungen 

nur begrüßen, wenn die Lehrpläne der 

Abschlussklassen, mit den Bedürfnissen der 

Ausbildungsbetriebe abgeglichen werden. Eine 

diesbezügliche enge Kooperation ist an vielen 

Orten in vollem Gange. 

 

Es ist auffällig, wie schwer sich viele junge 

Menschen tun, sich für einen Beruf zu begeistern.   

Autor 
Eberhard Mayer  
-Gastbeitrag- 
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Bei 324 Ausbildungsberufen hat man schon die 

Qual der Wahl. Dazu gibt es Studien, die sich mit 

diesem Phänomen beschäftigen. Ein Ergebnis ist, 

dass die Inhalte und Möglichkeiten der einzelnen 

Berufsbilder in vielen Fällen nicht ausreichend 

bekannt sind. Auf dieser schwammigen 

Faktenkenntnis lässt sich keine Sicherheit für eine 

persönlich maßgeschneiderte Berufswahl 

herstellen. Es gehört heute zum Lebensgefühl 

vieler Jugendlichen sich Meinungen von Vorbildern 

oder Mainstream-Tendenzen eigen zu machen. 

Nun steht erstmals eine Entscheidung an, 

eigenständig aus einer Vielzahl von Informationen, 

für die eigene Situation passende Entscheidungs-

kriterien zu finden. Dies löst wohl bei vielen 

Jugendlichen ein lähmendes Unsicherheitsgefühl 

aus, wenn es darum geht - wie bei der Berufswahl 

zutreffend -, eigenverantwortlich, eine persönlich 

wichtige, zukunftsweisende Entscheidung zu 

treffen. Dass dies nicht so gut gelingt, zeigt die 

hohe Abbruchquote von 29,5% im Jahre 2022. 

Praktika vor der eigentlichen Entscheidung 

ermöglichen realistische Vorstellungen von 

Ausbildungsberufen. Sie sind eine wichtige 

Erfahrung. Durch das praktische Erleben können 

sich Jugendliche ein eigenes Bild sowohl vom 

Ausbildungsberuf als auch vom Ausbildungsbetrieb 

machen. Es könnte sich der Berufswunsch 

verfestigen, wenn die eigenen Interessen, 

Neigungen und Fähigkeiten mit den Anforderungen 

des Ausbildungsberufes in Einklang gebracht 

werden.  Denn, wer bei Unsicherheiten nicht über 

ein Praktikum in den Beruf hineinschaut, weiß oft zu 

wenig über das Berufsbild, die Tätigkeiten und über 

die Arbeitsbedingungen. Das unmittelbar Selbst-

Erlebte kann vermeidbare Fehlentscheidungen 

verhindern. 

Ein zusätzlicher Effekt durch die Erfahrungen eines 

oder mehrerer Praktika stellt sich ein. 

Die Jugendlichen lernen sich auf diesem Wege 

selbst besser kennen und finden so leichter ihren 

Beruf. Es ist deshalb ratsam, sich frühzeitig mit der 

Berufswahl auseinanderzusetzen. Alles auf den 

letzten Drücker ankommen zu lassen, erhöht den 

eh vorhandenen Stress in der Endphase des 

Schulabschlusses. 

 

Von vielen Fachverbänden wird erkannt, dass die 

Ausbildungsberufe neu geordnet werden müssen. 

Angesichts der Vielfalt der Berufsbilder hätten die 

Bewerber und Bewerberinnen keinen Überblick 

mehr, so das Resümee vieler Arbeitsagenturen. 

Eltern können ihre Kinder nicht mehr beraten. Auch 

Lehrerkräfte stoßen da an ihre Grenzen. Die starren 

Strukturen unseres bis jetzt so erfolgreichen dualen 

Ausbildungssystems müssen flexibleren, den sich 

ändernden Bedürfnissen der beruflichen 

Anforderungen angepasst werden. Diskutiert 

werden branchenspezifische Basisberufe. 

Differenzierungen bei laufender Ausbildung, die 

nach einem Baukasten erfolgen können, verfolgen 

den Zweck, dem Auszubildenden mit Angeboten 

von Vertiefungs- und Spezialisierungsmodulen eine 

Feinabstimmung hin zu der nun klarer werdenden 

beruflichen Orientierung zu bieten. Von dieser 

Flexibilität profierten auch die Betriebe, die dadurch 

ihre Bedarfe besser in die Ausbildungs-

schwerpunkte einbringen können. Ein Beispiel soll 

dieses geplante Vorhaben erläutern: 

 

Basisberuf: Industriemechaniker: 

Vor der Differenzierung werden die 

Basiskenntnisse und -fertigkeiten vermittelt. Je 

nach Differenzierungswunsch öffnet sich der Weg 

für unterschiedliche spezielle Ausbildungen. Diese 

sind z.B. Anlagenmechaniker/-in, Industrie-

mechaniker/-in, Konstruktionsmechaniker/-in oder 

Zerspanungsmechaniker/-in. 
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Auch die schulischen Aufbauangebote sind im 

Laufe der Jahre weiter ausgebaut und den 

Erfordernissen angepasst worden. Sie bieten auch 

dem „Spätzünder“ noch viele Möglichkeiten für eine 

individuelle maßgeschneiderte Aus- oder Weiter-

bildung. Mit diesen, während des Ausbildungs-

prozesses angebotenen Wahlmöglichkeiten, ent-

schärft sich die anfangs drohende Endgültigkeit der 

Berufswahl und eröffnet Spielräume für weitere 

Auswahloptionen für die Zukunft. 

Die Kombination und Vernetzung schulischer 

Bildungsabschlüsse mit beruflichen Qualifika-

tionen, insbesondere nach einer Erstausbildung, 

öffnen Voraussetzungen, mit den laufend 

geänderten Qualifikationsanforderungen Schritt 

halten zu können.  Die Chancen für eine 

kontinuierliche berufliche Weiterentwicklung hängt 

wesentlich vom Erwerb der schulischen und 

beruflichen Qualifikation der Erstausbildung ab. Es 

empfiehlt sich dringend, eine entsprechende 

Fachberatung der Arbeitsagenturen in Anspruch zu 

nehmen. Die richtige Weichenstellung in die 

Zukunft kann davon abhängen. 

Impulse für eine Berufsentscheidung liefert in 

erheblichen Maße auch der Unterricht in den 

Schulen. Nicht selten erkennen Lehrkräfte 

individuelle Begabungen. Durch gezielte 

Projektangebote in AGs kann das geweckte 

Interesse die Schülerinnen und Schüler zu 

außerordentlichen Leistungen motivieren. Sollte 

daraus ein Berufswunsch erwachsen, wäre dies 

eine gute Voraussetzung für eine gelungene 

Entscheidung für den Traumberuf. 
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